
Auf ungarischem Boden, zum Teil an die 
burgeuländischen anschließend, wohnen weitere 
14.000 Kroaten.

Nach der obigen Aufstellung beträgt die 
Gesamtzahl der S law en auf burgenländi­
schem Boden 42.935. Dazu kommen die 
slowakischen Saisonarbeiter, die der Groß­
grundbesitz des Nordburgenlandeö jährlich 
aufnimmt, die aber ihren ständigen Wohnsitz 
im Ausland haben.

IV.
TLeitaus der größte Teil der kroatischen 

Bewohnerschaft des Landes lebt wie die 
deutsche von der Landwirtschaft, die nach 
dem Gebiet mit ihrem Hauptertrag wechselt. 
Gleich dem Deutschen empfindet der Kroate 
die Enge seiner Ausbreitungsmöglichkeit. 
W enig Grund wird zum Kauf angeboten 
und der Großgrundbesitz schließt den D orf­
bewohner eng ein. W oh l wurden in den 
letzten Jahren  einige Güter des M rttelbur- 
genlandes, und gerade im kroatischen Teil, 
parzelliert, doch kam dies nur denen zugute, 
die sofort einen größeren Geldbetrag auf­
bringen konnten.

Parndorf und seine Umgebung waren be­
reits vor der Landnahme ein Teil des Ap- 
provisionierungSgebieteö der S ta d t 2D i e n. 
Gemüse, Geflügel und Obst kommen täglich 
dorthin auf den M a rk t, weniger in großen 
Nkengen mit der B ahn, als mit dem Auto 
und dem Bauernfuhrwerk. D er „Krowot" 
war und ist eine typische Figur der TLiener 
Gemüsemärkte. Die Kroaten der TLulka- 
ebene sind W einbauern, besonders O  S l i p, 
an den Rüster Hotter grenzend, kann sich 
der Güte seines M Anes rühmen. Auch 
seine Kirschen und M arillen  sind gern ge­
kauft und gehen massenweise auf den W iener 
M a rk t und in die Konservenfabriken. I n  den

anderen O rten an der Lehne der Nüster 
Hügel, gegen Süden hin, tritt der Feld- 
sruchtban an die erste S telle, dazu kommt 
die Verdienstmöglichkeit als landwirtschaft­
licher Arbeiter in den Meierhöfen und in 
den Zuckerfabriken S i e g e n d o r f  und 
H i r m. Aus Wulkaprodersdorf wie aus den 
Siedlungen westlich des Leithagebirgeö suchen 
viele, auch Mädchen, gleich ihren deutschen 
O rts- und Dorfnachbarn ihr B ro t in den 
Bergwerken an der niederösterreichischen 
Grenze oder als Arbeiter in den Fabriken 
des Steinfeldes, auch im eigenen O rt, wie 
es in Hornstein der Fall ist.

D as M itte l- und Südburgenland leiden 
unter der Verkehrskalamität, die alle B e­
wohner gleich verspüren. W enn der O rt 
nicht an einer Bahnlinie gelegen ist, so ist die 
Abfuhr des Ernteüberschusseö sehr erschwert. 
Getreide und Obst müssen in mühseliger 
Fahrt an die fahrbaren Verkehrswege 
herangeschafft werden und verteuern da­
durch. Dazu kommt, was oben bereits an­
gedeutet wurde, daß der größte Teil der 
Bauernwirtschaften Zwerg- und Kleinbesitz 
sind. Konsumvereine, Milchgenossenschaften, 
meistens Neugründungen, sollen da helfen und 
Naisseisenkassen billige Kredite gewähren.

W e r aber auf seinem Grund für die zahl­
reiche Familie keinen Platz mehr findet, sen­
det oft gerade die Besten von den Seinen 
hinaus außer Land, als Arbeiter, Knecht 
oder 3Naurer, oft gar hinüber über das N teer 
nach Nordamerika, den T 8 eg vieler B u r ­
genländer jeder Sprache.

S o  gibt eö im Burgenland kein eigent­
liches kroatisches Wirtschaftsgebiet, denn 
Deutsche und Kroaten haben gleichen Anteil 
an den Vorzügen und Erwerbsmöglichkeiten 
des Landes und an den M ängeln, die N a tu r  
oder Verkehrönöte geschaffen haben.

klus bäuerlichen Handschriften
Von Professor Karl H o r a k ,  W ien. (Schluß.)

I m  J u li .  2 . Die Obstbäume, so hart an der Sonne
1. Ansetze» blatte das K raut ab und hacke stehen, beschütte mit frischer Erden, oder lege 

die Pflanzen. ihnen einen W asen zu.
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3. S ä e  weißen Rübsamen um Kilians 
oder M argaretha^ im letzten M ertel, so 
kochen sie sich weich.

4. Kapsaamen zu Winterpflanzen säe um 
Jakob? oder 8 Tage hernach.

5. Jetzt lasse den W idder unter die 
Schafe und den S tie r  unter die Kühe.

6 . Habe acht, daß die jungen Schweinlein 
nicht vom Flachs fressen, dann es schadet 
ihnen als Gift.

7. I n  diesem M o n a t streichen die 
Karpfen zum drittenmal im J a h r , die 
Schienen, Karauschen und Persche, auch viel 
andere Fische.

I m  August.
1. Gieb acht, daß die W ürm er von dem 

Kraut und Rüben abgeklaubt werden.
2 . Die Zwiebeln laste aufheben um B ar- 

tholomä? und den Hopfen abnehmen.
3. S p in a t für den W in ter sollst du säen.
4. Die jungen Bäumlein oder Pelzer be­

gieße abends mit laulichtem W ässer doch 
ohne Berührung des Stam m es.

5. Den Weinstöcken nimm etwas das 
Laub hinweg, damit die Trauben desto bester 
von dem Sonnenschein mögen bescheinet wer­
den.

6 . Die Ferklein, so jetzt bis auf den Fe- 
bruarius fallen, sollest du zur Zucht nicht 
behalten.

7. B ei den Bienen nimm den Honig aus.
8 . Jetzt setze keine Hühner mehr an. Die 

Eyer, so lang bleiben sollen, lege in Kleyen, 
Aschen, Spreyer oder Korn.

9. Jetzt laß die Schnecken in die Schnek- 
kengrube tragen.

10. I n  diesem M o n a t streichen die 
Karpfen zum viertenmal; ist aber diese S to p ­
pelbrut so hoch nicht zu achten.

I m  September.
1. Jetzt sollst du Korn, Waitzen und 

TLintergersten anbauen.
2 . Die Wiesen, so nachlasten zu tragen,

1 8. Juli.
2 1Z. Juli.
2 2Z. Juli.
« 2ch August.

laste umackern, düngen und mit Klee- und 
Heusaamen besäen.

3. Die Gartenbettlein zu künftiger Früh- 
lingösaat laste düngen und umgraben.

4. Um Sebaldi kannst du den Honig 
ausnehmen und um Egyd? den Hopfen ab­
nehmen. Laß denselben, nachdem er gebrocket, 
auf einen bretternen Boden dünne aus­
streuen, damit er recht austrockne und nicht 
anlauft.

5. W an n  das Obst abgenommen, sollest 
du den Bäumen mit Aufscherfung des Ober­
teils der Erde über der W urzel Luft machen 
und etwas frische Erde zuwerfen.

6. Jetzt kannst du die Nüsse abschlagen 
und in M oos einmachen, daß sie frisch blei­
ben.

7. Den W idder sollest du unter die
Schaafe lasten um M a th ä ? , so lammen sie 
gegen Lichtmeß. Ein Schaaf trägt
2 l  Wochen.

8 . Nunmehro nimm die Fischerey vor.

I m  Oktober.
1. Den Pferden räume im abnehmenden 

M ond die M äu le r fleißig, mische ihnen 
TLicken und Erbsenstroh unter das Futter, 
ist gut wider die W ürm er.

2 . Gieb den Hühnern gesottenen Haber, 
so legen sie lieber.

3. I n  diesem M o n a t versetze die N u ß ­
bäume und dürre das Obst.

4. Krautblätter und Rübenkräuter trockne, 
schütte auf saubere Böden, fürs M eh im 
TLinter in ihr Gesotte zu gebrauchen.

5. I n  diesem und folgenden M o n a t laß 
malzen und frisches B ier bräuern.

6. Die Kern von Steinobst sollst jetzt in 
die Erden setzen im wachsenden M ond.

7. D u  kannst auch Äpfel-, Birn-^ Kir­
schen- und dergleichen harte Obstbäume ver­
setzen im letzten Viertel, doch nicht eher, als 
wann das Laub abgefallen ist.

8. V or G all? mußt du alles, was im 
Frühling zum Saam en gehört, aus der Er-

2 i. Septemben.
2 2 i .  September.
? i6 . Oktober.
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den nehmen und in den Keller einmachen.
9. Die Obstbäume sollest du in diesem 

M o n a t umhacken und mit Schweinemist 
düngen.

I m  November.
1. Die Pelzer verbinde fleißig mit S troh , 

also für den Haasenangrisf als auch für die 
Kälte zu versichern.

2 . Grabe W ildling und versetze sie 2 oder 
3 Tag nach dem Vollmond. S ie  müssen aber 
gerad und glattrindig seyn.

3. Die beschädigten Bäume schneide rein 
aus bis auf das Gute, als dann bestreiche ste 
mit Kühkoht und verbinde sie mit einem 
Tuch.

4. Jetzt laß Krenn oder M eerrettrg, 
Petersill, Rettig, Scherrübel, Ergori ausgra­
ben und in den Keller einmachen.

5. Die Rübenschäler sollest du auf den 
Boden dünn streuen und ^Winterszeit dem 
Vieh auf das Gesott geben.

6 . Jetzt kannst du auf die Füchs und H as­
sen jagen und Rebhühner fangen. Jetzt geht 
auch die Schweinjagd an. I te m  Otter- und 
Biberfang, auch Dachsen, Rehe, M arder 
und wilde Katzen.

7. Vom 13. November bis 13. January  
ist sehr gut Bauholz fällen im abnehmenden 
Nkond an einem schönen Tag.

8 . S treue Sägspän sonderlich auf die 
nassen Flecken, so wächst viel Klee.

9. Lasse den Rauchfang fleißig kehren, 
den Ruß zerstoßen und auf Grasböden oder 
an alte Bäum e streuen.

10 . 2luö den Teichen laß den Karpfen­
satz und Brutfische in gute 2Dinterbehälter 
zur Verwahrung bringen.

I m  Dezember.
1 . Die Hühnereier in diesen ersten 12 T a ­

gen gelegt, bewahre für Kälte und im F rüh­
ling lege ste den Bruthühnern unter, so wer­
den schöne große Hühner daraus.

2 . Die Keller und Gewölber verwahre 
fleißig mit Strohdecken vor der Kälte.

3. Den Schaafen gieb Gersten- und 
2Waitzenstroh, von Haberstroh werden sie 
eklicht.

4. Die Bienenstöcke mache fleißig zu, daß 
sie nicht hinaus können, sonderlich wann 
Schnee ist.

5. Die Bäume mußt du jetzt mit A us­
schneiden der übrigen Äste verschonen.

6 . Lege Laugaschen an der Bäume M mr- 
zeln, so werden die W ürm er und Ungeziefer 
vertrieben werden.

Diese Arbeitöregeln habe ich einem Buch 
aus S t .  Georgen bei Eisenstadt entnommen. 
S ie  sind im J a h r  1895 niedergeschrieben, 
sind aber sicher Jahrhunderte alt. Sympathie 
und Analogiezauber spielen eine große Nolle. 
Bäume setzen (Okt. 9), Sam en abnehmen 
(Ju n i 4) soll man im wachsenden M ond, 
da er das ^Wachstum fördert. Auch das Ge 
deihen des Viehs wird von ihm beeinflußt 
(Febr. 1, Ju n i 11). Pflanzen, die nicht ins 
K raut schießen sollen, wie Zwiebeln, Rüben, 
S a la t  u. ä., müssen wegen der wachstum­
hemmenden K raft im abnehmenden M^ond 
gesetzt werden (Febr. 8). E r ist auch die 
beste Zeit für das Fällen der Bäume, da in­
folge der abnehmenden Lebenskraft das Holz 
von Schmarotzern verschont bleibt (Jänner 
12, N ov. 13). Viele dieser Regeln kommen 
uns heute sinnlos vor, so manche haben aber 
noch Gültigkeit. Instinktiv haben unsere 
Vorahnen gefühlt, was heute wissenschaftlich 
begründet ist.

^Manila baecala (perlen Ivulftling)
Aus einem Fundbericht von Heinrich H u b e r ,  Wiener Neustadt.

Direktor Heinrich H u b e r ,  unser bewährter Mitarbeiter, berichtet uns von dem 
durch einen glücklichen Zufall gelegentlich eines mit Oberlehrer B . K n a u t h, Dresden, 
unternommenen Pilzausfluges ins Rosaliengebirge gemachten Fund dieser für M itte l­
europa neuen ^ m a n ita  am 17. August 1929: die Bestimmung des durch die auf­
fallend fahle Farbe bemerkenswerten Pilzes wurde von Studienrat D . H e r r f u r t h  
in Weinböhla bei Dresden auf Grund der mikroskopischen Merkmale durchgeführt.
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